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Dr. geiſtlicher ath und Regens des
Clericalſeminärs in Mainz. Die evangeliſchen Perico⸗
pen an den Sonn— und Feſttagen des Herrn, exegetiſch, ho⸗
miletiſch bearbeitet Frankfurt am Main. 1850 D. Sauer
ander. bis Theil,

Der Herr Herausgeber vorliegenden erkes iſt woh
den meiſten unſerer Leſer durch eines oder das andere ſeiner
zahlreichen literariſchen Erzeugniſſe hekannt. Ein echt kirchli
cher, frommer Sinn, eine eltene Kenntniß der eiligen Schrift,

ehe nur ſein „Der Geſandte Gottes rede orte Gottes
an die Menſchen“, ſein „Loquere Domine“ U. .„ eine
nich minder achtungswerthe Beleſenheit in den heiligen Vätern
bezeichnen alle eine Tbeiten und ſprechen hiemit eine Befa  4
higung für eine exegetiſch homiletiſche Bearbeitung der Peri  2
copen hinlänglich aus Der Herr Verfaſſer hat ſich die Gren⸗
zen ſeiner Aufgabe ehr eit geſteckt, das ganze Werk iſt auf
zwö Bände berechnet, neun derſelben liegen un Vor. Er
will dem evangeliſchen Hausvater gleichen, der eue und
Altes aus ſeinem Atze hervorbringt, Er bietet aAher nichtbloß „Eigenes, Selbſterdachtes und Erfahrenes, ſondern 3
gleich eine Blumenleſe des Kräftigſten und Erhebendſten, was
In den bedeutendſten exegetiſchen und homiletiſchen Schriftſtel—lern der früheren Jahrhunderte bis auf unſere Zeit erd über
die kirchlichen Vorleſeſtücke aus den eiligen Evangelien über—haupt, und über die einzelnen erſe derſelben niedergelegt Wwor.
den.“ Wir finden er ne einzelnen Stellen und größerenAbſchnitten aus den Vätern Homilien derſelben, ganzePredigttheile und vollſtändige Predigten aus verſchiedenenchriſtlichen Schriftſtellern, und önnen Uuns omi die Breite des
Werkes allerdings erklären. Es äßt ſich ni läugnen,daß ein ſolches Verfahren einerſeits für Mannigfaltigkeit der
Anſchauung und der Betrachtung von den verſchiedenſtenStandpunkten aus orgt, während eS andererſeits ſtö

deWiederholungen und eine Ausdehnung der Arbeit veraulaßt,die einer größeren, wünſchenswerthen —ç..—.—8 derſelben
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binderlich iſt Wir faſſen und würdigen die Gründe, durch
die der Herr Verfaſſer mit den Worten eines ausgezeichneten
Chriſtenlehrers dem Vorwurfe einer unliebſamen Au  ehnung
ſeines Werkes zu begegnen ſucht, allerdings, aber unſere un

maßgebliche Anſicht geht ahin, daß die Sache, für die ſein
frommer Sinn ſo begeiſtert glu  L ungleich mehr gewonnen
ätte, er das reichhaltige Materiale, das ihm zu ebo
te geſtanden, organiſch ineinander verarbeitet, und ſo dem Le
ſer ein wohlgegliedertes auf inen Blick überſehendes Gan—

eboten 0  e Nachdem wir ſo unſere Wünſche unverhohlen aus⸗
geſprochen, önnen wir um ſo freudiger bezeugen, daß wir des
Se önen, Erbauenden, Erhebenden und Belehrenden in fei⸗

erke viel gefunden, und daß kaum jemand einen Band,
10 nur einen einzigen Abſchnitt desſelben weglegen wird, ohne Urch
eine oder die andere ahrha katholiſche Anſchauung bereichert
worden zu eyn Die jedem Schluße der exegetiſch homiletiſchen
Bearbeitung der einzelnen Evangeliumsabſchnitte beigegebenen
Predigtſkizzen ürften die Brauchbarkeit der Arbeit Am Vieles
erhöhen. Wir können mit 9 ewiſſen das Werk angele—
gentlich empfehlen. ott lohne das ifrige reben des Herrn
Verfaſſers, und aſſe ſeine Schriften Vielen zum egen ge—
reichen Baumgarten.

czek Witbelm, Domprediger zu Sct Stephan
in Wien. Homiletiſche Aehrenleſe. Ein yclus von

Sonntag⸗, Feſt— und Faſten-Predigten. Mit fürſterzbiſchöf—
licher Approbation. Frankfurt am Main 1850. Sauerländer.

302
Der Herr Verfaſſer laubte ſich Urch eine ſiebenzehnjäh—

rige Amtswirkſamkeit als Prediger 0 hohen Dome zu Wien be-
rechtigt, dem Publikum einige Früchte derſelben vorzulegen. *
Er zog * vor, eine Aehrenleſe unter ſeinen rbeiten 3u ver.  7

anſtalten, anſta mit einem vollſtändigen Jahrescyclus von
Sonn-— und eſttags

7

2 Predigten vor die Oeffentlichkeit zu tre
ten. So erhalten wir In dem vorliegenden Bande ſiebzehn
Predigten theils auf einige Sonn— un Feiertage des Jahres,
theils auf beſondere Feſtgelegenheiten berechnet. ——

5 Er iſt itdem elig im Herrn entſchlafen
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zeichnen ſich ſeine Arbeiten durch inniges Bewußtſeyn der
Würde und Heiligkeit des katholiſchen Predigtamtes un durch
eine ausgebreitete, rühmenswerthe Beleſenheit Iu den heiligen
riften und Vätern aus Auch iſt es ihm oft gelungen,
rech anſprechende Themate zu finden, auf den dritten
Adventſonntag: „Der Menſch in ſeiner 10 Un Ohnmacht 10
auf das Feſt des heiligen Leopold: „Der heilige Leopold auf
Erden und im Himmel der Vater ſeines Volkes 4 au  en
rſten Adventsſonntag: „Wozu iſt der katholiſche Prediger be
rufen?“ Die Sprache iſt einfach Uun würdevoll, und im Hin⸗
blick auf das Auditorium des Herrn Verfaſſer dürften auch
die manchmal langgerathenen Perioden un angehäuften
Schrift⸗ und Vätertexte ihre Rechtfertigung finden.

Für den erth dieſer Predigten ferners der Umſtand
bürgen, daß einige derſelben V „Hungaris Muſterpredigten

gefunden.der deutſchen Kanzelberedſamkeit“ Aufnahme
Baumgarten.

Bauer A Das ehuliche Verlangen nachJeſus Chriſtus. Gebetbuch mit nützlicher Belehrung für
katholiſche Chriſten, ſich ernſtlich beſtreben, die Lehre
des ewigen Heiles re 5  I befolgen. Mit biſchöflicher Appro⸗
bation. ugsburg 1850 Rieger. 284.Pr. 30 kr

Vorliegendes Gebetbüchlein hat un ſehr angeſprochen.
Ernſt ohne alle Prätenſion, einfach ohne allem Schwulſt, herz
lich ohne aller geiſtloſen Süßelei 1 eS vor em Leſer hin,
und man te eS hm den rſten Blättern Mn, daß eS nicht
eine jener modernen Fabriksarbeiten iſt, die auf den leider ſelbſt in
dieſer Beziehung verdorbenen Geſchmack des großen Publikums
ſpeculiren. Vielleicht wird eS auch darum weniger Käufer fin
den, aber kaum wird ES Einer aus der Hand legen, ohne mit
irgend einem erbauenden Gedanken, rgend einer rommen An—
muthung, irgend einer ernſten Erinnerung bereichert worden

eyn woh CS meu  N Druckbogen U iſt eS In ſei
Ner Art doch ſehr reichhaltig. Was uns beſonders angeſpro—
chen, iſt, daß allen Hauptandachten des katholiſchen Lebens,
der Morgen-, end⸗ Meß⸗-, Buß⸗ und Communion-An⸗
dacht eine Urze, erzliche und eindringliche Erläuterung vor
angeſtellt iſt und olgt, In der oft die trefflichſten, praktiſchen
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Winke gegeben werden. Die „chriſtlichen Lebensregeln, die
wichtigen Betrachtungen un Lehren, die heilſamen Gedanken
an Gott, Ran den od, an das Gericht, die Hölle nd das
Himmelreich, die chriſtliche Stundenbetrachtung“ welche uns
n dem Uche vorliegen wünſchten wir von jeder chriſtlichen
Familie tie dem Gedächtniſſe eingeprägt, beherzigt und befolgt.

Der rei iſt billig, die Ausſtattung ſchön, das itel
kupfer ſehr lieblich.

Wir wünſchen dem Bůhlein eine große Verbreitung, es
iſt geeignet, mit Gnade viel SegeU iften.

Baumgarten.
ph Die almen oder Preisge  25Aigner Joſe

aänge Davids und anderer heiliger änner des en Bun⸗
des Ueberſetzt und kurz ErGutert ugsburg 1850. 3212 kr

Der Herr Ueberſetzer, Ur eine glückliche Uebertragung
von Jakob Baldes den rühmlich ekannt, will un mit vor⸗

liegendem Bu eine möglichſt ſinn⸗ und worttreue Ueberſetzung
der Pſalmen In der Art geben, daß ſie mit der eige  7
fügten kuTzen Bemerkungen ni für Prieſter, ſondern au
für die eſer des weltlichen Standes hinreichen verſtänd

7
lich und zUum ffentlichen Gebrauch in der bei dem nach—

ienſte wie 5  Ar häuslichenmittägigen oder abendlichen
ndacht geeignet CTſcheinen kann. Eine Arbeit hat an

denn eS kann nichts wün⸗ſich hon Anbeſtreitbare Verdienſte
ſchenswerther eyn, als daß die meiſten Theile der eiligen
Schrift, unter vorzüglich die Pſalmen, jene herrlichen
und unerreichbaren Lob geſänge au die ewige Majeſtät unſers
Gottes zu rechnen in in das eben des deut  chen Volkes,
das einer religioͤſen Erebung und Auffriſchung ſo nothwendig

Ob aber das vor allem nothwendige Ver-⸗bedarf übergehen
ſtändniß der Pſa men wenigſtens einem Großtheile unſers Vol
kes U kurze, einahe ſparſamere Anmerkungen, als wir ſie
in Alliolis Bibelüberſetzung finden, hinlänglich vermittelt wird,
laſſen wir, di wir die verſchiedenen Bildungsverhältniſſe der
einzelnen deutſchen Sta nicht ſo genau kennen illig dad

vorliegende Ueberſetzung im Ganzenhingeſtellt. Uebrigens
eine gelunger zu nennen, un was vorzüglich ihrem wecke
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entfpricht, im fließenden Deutſch eſchrieben. Zwei Seiten
dieſer Irbeit fühlen wir uns jedoch berühren gedrungen,mit denen wir durchaus nicht einverſtanden eyn können. Der
Herr erfaſſer. hat nämlich für gut efunden: „in einigenPſalmen Verſe, welche für chriſtliche Leſer entweder ſchwer
verſtändli oder wenig erbauend ſind, übergehen, und in
andern, aus derſelben Rückſicht, kleine Abweichungen ſich zuerlauben.“ Die Sache hat bei den Pſalmen, vielleicht die
Ueberſchriften derſelben abgerechnet, überhaupt ihre bedenklicheeite, und die Weglaſſung eines oder des anderen Verſes in
dieſer Ueberſetzung 1e uns durch nichts gerechtfertigt, ſo wie
manche Abweichung ziemlich gewagt. Um glei den erſtenFall, dieß geſchehen, beſprechen, ſo euchtet un nichtein, arum der Ste ers des en Pſalmes: 57⁰⁴ fruetu
frumenti, I2I et Olei SUUl multiplicati sunt“ weggelaſſen Wwor.
den, eine Urze Anmerkung hätte hier zur Erläuterung genügt.Die folgenden Verſe und 63  —— „Weil Du In geſchie

Eenhei Anm von meinen einden Herr, mir ſorglos zuwohnen geſtatteſt“, zuſammenzuziehen und abzuändern, dürftekaum gerechtfertigt werden können. Daß endlich der Herr Ver⸗
faſſer bei jenen Pſalmen, welche die heiligen Schriften des
neuen Bundes, die Kirche, die Väter und die tüchtigſten ka⸗tholiſchen Exegeten als meſſianiſche anerkennen, leſe Meſſiani⸗tät nUur tm Vorbeigehen berührt, und meiſtens bloß den ein-⸗
en Satz hinſtellt: 77  e Kirche bezieht den Pſalm aufChriſtus“, ohne in den Anmerkungen des meſſianiſchen Chaakters mehr zu gedenken, ami önnen wir un durchausnich einverſtanden erklären ſowie eine Bemerkung, wie
die zUum 68ten Pſalme, der offenbar den leidenden Meſ⸗ſtas Uuns er „D  le Schilderung der Leiden iſt in dieſemPſalme, wie wohl nicht zu verkennen, theilweiſe übertrieben
und in geſunkenem Geſchmacke; übrigens empfiehlt uns die
1 dabei die Leiden Chriſti zu denken“ kurzweg eine
pias Offensiva enannt verden verdient.

Auch in ſeinen Conjecturen iſt der Herr Ueberſetzer niallzeit lücklich. So z dürften die heiden etzten Verſe des
Pſalms Miserere keineswegs „hinlänglich beweiſen, daß ELr
erſt nach Jeruſalems Zerſtörung Urch die Babylonier verfaßtwurde.“ Allerdings haben Einige dieſen aAlm dem in Ba⸗
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bylon gefangen gehaltenen Könige von Juda, Manaſſ 2
ſchrieben, doch dürfte die herrſchende Meinung, d aß ihn der
üßende QAvi geſungen, noch immer die annehmbarere ſeyn.Die eiden erſe können einfach ganz gut weggelaſſen wer  2  —
den, ohne daß den übrigen eilen des Pſalmes und deſſen
Grundgedanken überhaupt ein Abbruch geſchieht, möchte
daher die Hypotheſe Rabbis Abenegra, deren Allioli und Cal-⸗
met in ſeinem Commentare gedenkt, und die ſich ahin erklärt,
daß die beiden etzten erſe von einem frommen in der baby
loniſchen Gefangenſchaft befindlichen Juden, der andachtshal⸗
ber dieſen Pſalm häufig beten pflegte, herrühren und ſpä
ter hinzugefügt wurden, erade nicht als eine abweisbare be
zeichnet werden. Ferners ſprechen nebſt einer Wolke von Zeug⸗niſſen aus den Schriften der heiligen Ater noch eine Mengeinnerer Gründe für die Autorſchaft des üßenden David.

Wir wollen mit dieſen Bemerkungen das Verdienſt des
errn Ueberſetzers nicht mälern, glauben aber auch in ſei⸗
nem und unſerer Leſer wohlverſtandenen Intereſſe derlei ni
unwichtige Maän
mů en.

gel der Arbeit offen zur Sprache bringen zu
Baumgarten.Angenſalbe für die wirkliche Zeit. Frank⸗

reich 2 kr.

Erſte Lieferung. Augsburg 1850 Math. Rieger. S.
7*

Das Büchlein, welches wir hiermit zur Anzeige brin  2
gen, hat eine merkwürdigen Seiten Dasſelbe iſt die ex
Lieferung eines Auszuges aus einem franzöſiſchen Werke, wel
ches im ahre 1840 Lyon unter dem Titel Platon POo-
lichinelle, 1a Sagesse devenue Olle erſchienen.
werden in ihm wie nicht zu läugnen, höchſt wichtige Gegen—
ſtände behandelt Eine kurze Inhaltsanzeige wird uns hin⸗
längliche Ueberzeugung hievon verſchaffen. In Qpiteln
beantwortet es die Fragen: Was iſt nothwendig, ehrlich
und re

Aſſen werden? Wodurch kann Ehrlichkeit nd
Rechtſchaffenheit unter den Menſchen erhalten werden? Wohin
führt irdiſche Genußſucht? Was nu der Glaube an eine

öle und an einen immel? Was vermag die lbe allein?
Von der Freiheit, ſich ſelbſt die Bibel auszulegen. Die
proteſtaͤntiſche. Die Apoſtel. Ein Wort von den



698 Literatur.
katholiſchen Geiſtlichen. Wäre es nicht beſſer, venn die E  2
tholiſchen

eiſtlichen ſich verheiratheten? Von den ruſſiſchen
open er iſt gegen und was für den Cölibat? Der
katholiſche Prieſter im Beichtſtuhl. Was iſt die Beicht? Was
iſt der katholiſche Prieſter für den Kranken? Was iſt der E  2
tholiſche Prieſter zul Zeit peſtartiger Krankheiten? Es iſt nichtathſam, etwas gegen die katholi  en Geiſtlichen anzufangen.

Etwas au  V Napoleons Von den Schulbrüdern
und Schweſtern. Von den Spitalſchweſtern. Von einem X  —.
wiſſen gegen die Spitalſchweſtern gehegten Mißtrauen. — Ein
Wort von den eſuiten un Mönchen. Wer genießt on ſeit meh⸗
reren Jahren die größte Freiheit? br  ag für ein neues Amt
un der wirklichen Geſellſchaft Wer iſt die 0  — 5 n
Wort von geſetzgebenden Verſammlungen.“ Manche dieſer Fra⸗
gen werden, inſowei dieß In einer ſolchen Volksſchri geſche
hen kann, gründlich die meiſten, mit jenem natürlichen, A⸗
genden Witze beantwortet, der den Söhnen der franzöſiſchen
Nation eigen iſt Iſt derſelbe au an nanchen rten zu
raſti wie un dieß bei der Schilderung des ruſſiſchen Po⸗
pen und ſeiner hochadeligen Beichtkinder bedünkt, ſo Ii eLr
doch meiſtens die wundeſten Stellen der Gefellſchaft ganz rich—
tig und verſäumt nie auf die einzig rettenden Heilmittel hin⸗
zuweiſen. An amüſanten Anecdoten hat das Schriftchen keinen
Mangel, „Einige zweifüßige Thiere des vorigen Jahr⸗hundertes, bekannt Unter dem Namen Philoſophen, un
gewi grundehrliche und rechtſchaffene Herren, ſpeiſe⸗
ten einmal Mittag bei ihrem lieben Patriarchen Voltaire,
und kamen, während dem Schmauſe, auch auf die Behaup  2
tung, eS gebe keinen 01t „Still, ſtill“, üſterte ihnen
der glaubensloſe Gaſtgeber zu „ſtill, ich will Uerſt mei⸗
nen Bedienten hinausſchicken; denn ſo etwas ollen ſie nihören, ſie möchten mich on heute noch ermorden.“

die Anwendung des errn Verfaffers iſt trefflichgerathen: „D  ie Bemerkung“, ſchreibt er, „War ſehr richtig; ʒu
bedauern und wir ernten wirklich die Ußen Früchte da
von ein, daß ieſelbe Ni auch den Fürſten eingefallen,als Voltaire und andere Philoſophen und Lehrer desſelben G
ichters in Schriften und Lehrſälen von Europa Behaup⸗
ungen und Grundſätze aufſtellten, deren Befolgung ſie nicht
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gerne M ihrer Dienerſchaft würden erlebt haben. „Schweigen
Sie, Ihr Herren Philoſophen un Lehrer, — hätten die F  Ur
en ſagen follen, ſchweigen Sie, bis Unſere Untergebenen
fern genug ſind, S  le nich mehr zu hören; denn wir möchten
nicht, daß ſie uns oder ſich unter einander das Lehen nähmen.“

Wir wünſchen ieſe bei allen jenen kranken Au
gen angewendet, denen noch Ur Heilmittel zu helfen, bei
Vielen ſind ſelbſt Operationen erfolglos.

Baumgarten.
Jung L., Pfarrer zu Bolſenheim Z  m Bisthume Straß⸗

Urg; Entferntere und nähere Vorbereitung zur er  —
en, heiligen Communion ur Lehren un Ge
bete N biſchöflicher Erlaubniß. Augsburg 1850 Rieger.
S 216 kr

Unter den zahlreichen Aneedoten, die von jenem gewal—
igen Eroberer, der QAm Anfange Unſers Jahrhundertes ganz
Europa erſchüttert, erzählt werden, haben wir immer nit tie⸗
fer Rührung vernommen: wie Napoleon auf die Frage, die
jemand einſt an ihn gerichtet: „Welches denn der glücklichſte
Tag ſeines Lebens geweſen?“ nach einer Pauſe ernſten, ſtillen
Nachdenkens nicht ohne Wehmuth geantwortet: „Der Tag mei—
ler erſten Communion.“ Man hat auch wirklich In Frankreich
und überall, wohin der franzöſiſche Clerus ſeinen Einfluß er
ſtreckte, alles aufgeboten, Aum den Tag der rſten Communion
nich ole zUm glücklichſten des Kinderlebens, ſondern auch zum
einflußreichſten auf die übrigen Tage des en zu machen.
Daß in manchen Gegenden Deutſchlands hiefür ſo wenig 0  x  2
ſchieht, iſt Urzweg als eine nicht Unbedeutende Schattenſeite
unſerer ſeelſorglichen Thätigkeit zu bezeichnen. wäre grobe
Verleumdung, enn man behaupten vollte, daß nich durch
ſchnittlich großer Fleiß auf den katechetiſchen Unterricht un
hiemit auch auf die eibringung jener Lehren, welche das
Buß un Altarsſacrament etreffen, verwendet werde, aber

hat eben beim bloßen Unterrichte ſein Verbleiben Der Un—
terricht iſt dann theils zu ſehr auf das lackte Wiſſen un Ver—
ſtehen der betreffenden Lehren erechne theils 3u wenig dem
Herzen und Gefühle der Kinder nahe gelegt; fehlen end—
lich alle jene äußeren Feierlichkeiten und Symbole, welche
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die I gerade in Ertheilung dieſer Samamente für

die Erwachſenen ehr parſam angeordnet, um alle ihre Ge
anken auf die hochheilige Sache ſelbſt und ihr eigenes Innere zu
lenken, die aber auf die zarten Kinderſeelen nicht bloß einen
überwältigenden Einfluß äußern, ſondern geradezu als noth⸗
wendig zu bezeichnen kommen, da 10 ſelbſt der Apoſtel „den
Unmündigen in Chriſto nich Speiſe, denn ſie vermochten eS
noch nicht, ondern trinken gegeben *) 1 Man iſt
vor auter Nüchternheit, die allerdings In der Usübung desſeelſorglichen Amtes ni genug zu empfehlen, bis zur Platt⸗
heit herabgeſunken. Aher Yii aber QAu den Kindern die
Größe nd Heiligkeit der Sache Ue ſattſam in's Bewußtſeyn,
Qher ommen ſie aum zur Ahnung, in innigem,
organiſchen Zuſammenhange nit der ganzen Hei Oekono
mie und einem frommen, heiligen Leben das er des
neuen Bundes, die Theilnahme elbem und der enu
der Euchariſtie ſtehen, daher die nie genug beklagende H9e
ringe Ehrfurcht vor dem allerheiligſten Altarsfaeramente, da
her der mechaniſche, geiſttödtende und nicht ſelten unwürdigeEmpfang desſelben, aher die Lauheit d Gedankenloſigkeitim Gottesdienſte, aher erweist der katholiſche Cultus, velcher
doch in ſeiner Geſammtheit und in ſeinen kleinſten Theilen ſo
wundervoll darauf erechne iſt,‚ das chriſtliche Leben zu wecken,

befördern und vollenden, in der Praxis oft inen ſo un
glaublich geringen Einfluß Wohin es aber mit der
tät eines Volkes komme, venn eS für ſeinen Cultus un insbe—
ondere für die alles in ſich begreifende Centralhandlung des
ſelben kaum Verſtändniß und Sinn mehr hat, ehr die Ge
ſchichte auf ihren traurigſten ättern.

Dürfte daher die Einführung der rſten, feierlichen Kin-
dercommunion, ſowie eine ſorgſame, eifrige, den Verſtand und
das Gefühl der Kinder glei anſprechende und ergreifende Vorbe—
reitung beſonders auf den erſten mpfang der heiligen Sacramente
der Uße und des Altars geradezu ein Paſtoralbedürfniß unſererZeit genannt werden, ſo kann uns jede Erſcheinung willkommen
ſeyn, die entweder für den inen oder den andern EndzweckHilfsmittel bietet Herr Pfarrer Jung N durch mehrere auf

—) Cor 3,
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die erſte Communion bezügliche Schriften bekannt, iefert in
dem vorliegendem erte ne mehreren Andachtsübungen für
Erſt Communicanten zwö Briefe Kinder gerichtet, e
ihnen das Glück, die Wichtigkeit und Heiligkeit der erſten
Communion tief in das Herz legen en Das Büchlein kann
daher nicht bloß den Catecheten manche inke für die Vorbe  2  2
reitung der Kinder zur rſten ommunion geben/ eS ird

U ſelbſt M die Hände gibt,auch, wenn man en Kinder
von nicht geringem Nutzen für diefelben eyn Wir önnen ihm
aher unſere Empfehlung nicht een Baum garten.

etz EL Dir IJ., Profeſſor in Freiburg nd Welte,
Dir Profeſſor in übingen, Kirch enlericon oder En
cyclopädie der katholiſchen Theologie und ihrer ilfswiſſenſchaf⸗
ten erausgegeben unter Mitwirkung der ausgezeichneteſten
katholiſchen Gelehrten Oeſterreichs und Deu  an Herder
in reiburg. In Heften 5 Bogen kr

Die Herderſche Verlagsbuchhandlung hat un erſucht,
vorliegendes Werk ringen emen Wir halten unſere
Empfehlung bei einer Arbeit, die, Wi ieſe, allgemeine Ver—
breitung und Anerkennung gefunden, überflüßig. Beinahe alle
Artikel derſelben in äuſſerſt gründlich und im vollen Ver—

V Welche die theologiſche Wiſſenſchaſtändniſſe der Fortſch
und eS mag als keine Uebertreibunggemacht geſchrieben daß die Encyclopädieangeſehen Werden, wir agen,

in vielen Fällen die iner 0 theologiſchen Biblio⸗
thek z vertreten im Stande iſt Einer der geſchätzteſten Mit⸗
arbeiter unſers Blatte hat erſt vor kurzem darauf ingewie⸗
ſen daß 48 *  ei des Kirchenlexicons über eine bis jetzt

kannte nd beleuchtete und doch auf das verſchie—ſo wenig ge
denſte beurtheilte, geſchi Perſon, wie Abt Joachim

ordenen Usge  7  2ſt, Q8 Richtigſte unter dem bisher Qu gew
ſprochen. Es darf dieß eben nicht wundern, denn den Her  2
ausgeberU iſt eS gelungen, die tüchtigſten theologiſchen Kräfte
für das Unternehmen gewinnen. Wir bitten diejenigen un

ter unſern Leſern die zufällig dieſes Kirchenlexicon nich ken⸗
nen ſollten s uicht mit den gewöhnlichen Encyclopädien
verwechſeln in enen man meiſten das, . man braucht,
ni ndet, und das, was man findet, nicht braucht



Kirerqtür.702

Die Ausſtattung iſt ſchön, der Preis für das, ꝗ
geboten wird, ehr illig zu iennen. Baumgarten.

mid Joh Ey Hiſtoriſcher Katechismus oder: Der
ganze Katechismus in hiſtoriſch wahren Exempeln für Kirche,
Schule und Haus III Band. 397 Salzburg 1850 In
Commiſſion

r.) der Mayr'ſchen Buchhandlung. (3 Bande
Vorliegendes Werk iſt in unſeren Blättern ſchon beim

Erſcheinen ſeines zweiten Bandes rühmend e  ähnt worden, und
wir önnen jetzt, nachdem der dritte und Band die Preſſe
verlaſſen, jenes günſtige Urtheil lur beſtätigen. Der erſte and
hat ſchon die vierte Auflage, der zweite, wir ni irren,
die dritte Auflage rlebt, dieß ſpricht mehr als die lobendſten
Recenſionen, an denen eS übrigens dem elbſt in den
gediegenſten Zeitſchriften nicht mangelt. Was dieſem Werke
vor allen übrigen ähnlichen Tbeiten, wenigſtens V Oeſter⸗
reich, einen nicht unbedeutenden Vorzug gibt, iſt dieß, daß eS
ſich an die rdnung des Katechismus von Caniſius
anſchließt. Für die, ſich eines andern Katechismus be
dienen, iſt ein alphabetiſches egiſter über alle drei Theile dem
dritten Bande angefüg Das Herbſt'ſche Exempelbu hat N
nige intereſſantere arthien, an Vollſtändigkeit Uund Brauch⸗
arkeit wird es aber von dem vorliegenden übertroffen. Nach
den „katholiſchen Attern aus Tirol“ hat ſelbſt die Biſchofs-⸗
Conferenz un Wien dieſer Arbeit ſehr ehrend un rühmend ge
ach Der vorliegende and enthä das IV und V. Haupt⸗
ſtück des Caniſiſchen Katechismus, von den eiligen Sacra—
menten und von der chriſtlichen Gerechtigkeit, ſowie den An  2  —
ang von den vier letzten Dingen.

Es dürfte dieß Werk nicht bloß für Prediger und NM
techeten, ſondern auch für chriſtliche Familien als Ausbu
ehr zu empfehlen ſeyn. aum garten.

Jais Aegidius. Bemerkungen ＋**

ber die
Seelſorge, beſonders auf dem ande, ſeinen ehe⸗
maligen Schülern gewidmet. Mit vom Verfaſſer noch
revidirten un hinterlaſſenen Verbeſſerungen und Zuſätzen ver.
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fli⸗nehrte ſe ch Au e. Mit Genehmigung des —  740. Brchen Ordinariates alzburg 1850 Uyle
Wer kennt egidius Jais nicht, leſe anima candida,

die kaum berührt von der falſchen Wiſſenſchaft und dem plat  .
ten Aufkläricht ihrer Zeit, den eigenen, geraden und ſtillen
Weg fortgegangen, den alten, lieben ater, der noch immer
unter den populären und practi  en Schriftſtellern Deu  an
einen der rſten Ehrenplätze einnimmt? Und da treten uns die
„Bemerkungen über die Seelſorge“ Aaus der E  er dieſes ver  7
ehrten Paſtoralprofeſſors in der Metropole alzburg, dieſes
für das Heil der ihm anvertrauten eelen ſo ängſtlich be
kümmerten, unermüdeten arrer in ſechster und eigentlicher

weil von den Zenſurſtrichen verſchonter Originalaufla⸗
g9e entgegen. Sie ſind aus ſeinem für das Ute glühen  2
den Herzen geſchrieben. Einſchneidend und derb, wie eS eben
der alte Jais nie verſtanden, der Sache ein ſchönes antel
chen umzuhängen, aber wahr und lebensfriſch ſo daß der Le
ſer unwillkürlich bei mancher Stelle das Buch zuzu  agen,
nd ſeinen eigenen heilſamen Gedanken nachzuhängen bemüſſigt
iſt Der Arme Herr 0 in ſeiner Zeit manche bittere Erfah—
rungen gemacht, und Roſen ſind woh ſeinem reben und
ollen Qum gewachſen. Doch hat ELr auch zunächſt für ſeine
Zeit geſchrieben, ſo iſt unſere doch noch nicht in ſo weit beſſer
geworden daß eine Bemerkungen etwa als eine „Reliquie“
Werth und Geltung anzuſprechen hätten. Wir wünſchten ſie
jedem rieſter, der in die heutzutage doppelt ſchwierige und
gefährliche Seelſorge tritt, als ein ernſtes Monitorium, als
ein treues Vademecum mitgegeben. Was ſich hie und da Ver—
altetes und Im Unweſentlichen ſchief Aufgefaßtes N  e weiß
ſich jeder ſelbſt verbeſſern. Hat jeder Prieſter, wie Jais

anz treffend bemerkt, die Seelſorge bei ſich ſelber anzufan⸗
en, ſo wird ihm dieſes Büchlein un vielen Fällen hiezu we

entliche Dienſte leiſten.


